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Der Drang nach dem Osten .
Der österreichisch -ungarische Minister des Aeußern ,

Freiherr von Aehrenthal , hat kürzlich den Ver¬
tretern (Delegationen ) der Gesamtmonarchie Darlegungentber die von ihm geplante wirtschaftliche Entwicklung der
Habsburgischen Monarchie nach Osten und „ friedliche
Durchdringung " der Balkanhalbinsel gegeben, die überall
die höchste Beachtung verdienen und vielfach auch schon
gefunden haben . Es handelt sich zunächst um den Bau
neuer Eisenbahnlinien , durch welche Oesterreich-Ungarn in
direkte Verbindung mit dem Aegeischen Meer kommen und
«uch der Postverkehr von England nach Indien , der bis
jetzt über Brindisi geleitet wird , wesentlich abgekürzt und
daher der Durchgangsverkehr Oesterreichs gehoben werden.
Zunächst soll von Uvac , bis wohin die Bahn von der ,
bosnischen Hauptstadt Serajewo geht, die etwa 150 Kilo- i
Meter lange Verbindungsstrecke nach Motrovitza ge- !
baut werden , von wo aus eine Bahn nach Saloniki fbereits vorhanden ist. Dann soll durch Neubau der Strecke '
Saloniki - Barissa und Lamia - Chalkis der An¬
schluß an Athen erreicht werden . Weiter ist in 's Auge
gefaßt der Anschluß des bosnischen an das serbische Eisen¬
bahnnetz und die Verbindung von Dalmatien mit Mon¬
tenegro . Diese Eisenbahn - und Expansionsgedanken sind
nicht gerade neu . Schon vor einer Reihe von Jahren ist
z . B . in der „ Revue de Paris " in einem sehr interessanten
Aufsatz mit beigegebenen Kärtchen ckarauf hingewiesen wor¬
den . Neu ist aber , daß der leitende Staatsmann Oester¬
reichs diese Pläne nunmehr öffentlich und offiziell als
Regierungsprogramm verkündigt . Die Widerstände von
innen (Ungarn !) und außen (Italien , Rußland und nicht
- »letzt die Türkei !) scheinen demnach zwar nicht verschwun¬den , aber doch gemindert zu sein . Rußland , dessen Presse
allerdings sogleich Alarm geschlagen hat , ist durch die ja¬
panische Niederlage und den inneren Hader geschwächt . Mit
Italien , dessen Politiker seit Crispis Zeiten ihr Auge aufAlbanien geworfen haben und mit Montenegro in Be¬
ziehungen getreten sind, versichert Aehrenthal ganz gut
zu stehen . Wie weit das richtig ist , muß sich jetzt zeigen.
In der Türkei hat sich der Ministerrrt für die Einleit¬
ung von Vorstudien zum Bau der Linie von Motrovitza
nach dem Sandschak Novibazar ausgesprochen. Es wird
aber dort Wert daraus gelegl, daß diese Vorstudien ent¬
weder gänzlich von türkischer Seite ausgeführt werden oder-

baß die Türkei wenigstens in hervorragender Weise da¬
bei mitwirke . Von Deutschland wird Oesterreich bei seinem
Vorhaben sicher diplomatische Unterstützung finden . Wir
sind nicht nur unserem „einzigen treuen Freund " in Al-
geciras auch einen Gegendienst bei günstiger Gelegenheit
schuldig, sondern es ist auch unser eigenes, wohlverstan¬
denes Interesse rin Spiel . Das mächtig aufstrebende
deutsche Volk braucht ein Ausdehnungsgebiet , wo es seine
Intelligenz , sein Kapital und vielleicht auch teilweise sei¬
ne« Bevölkerungsüberschuß verwerten kann .

"
Dieses Ge¬

biet kann aber nimmermehr das für unZ weit abgelegene
und ungesunde Afrika sein, sondern einzig un8 allein die
Balkanhalbinsel , Kleinasien , Syrien und Mesopotanien .
Und diesem naturgemäßen „D rang nach dem Osten "
können wir nur mit Erfolg nachgehen im engsten wirt¬
schaftlichen unk politischen Bund mit dem großen Donau¬
reich. ksre ^rinus .

Die Lage in Portugal
hat sich noch nicht geklärt . Man weiß zunächst immer¬
noch nicht, wer die Königsmörder sind . Die Leute, die
bei der Katastrophe erschossen wurden , hat man angeblich
nicht erkannt , aber man hat auch nichts davon gehört , daß
Nachforschungen angestellt werden, um ihrer Persönlich¬
keit auf die Spur zu kommen. Die Leute dagegen, die
verhaftet wurden , darunter ein Musiker , ein Handelsange¬
stellter und ein Journalist , sind als völlig unbeteiligt er¬
kannt und wohl bereits in Freiheit gesetzt worden . Man
muh also immer noch fragen : Wer sind die Mörder ? Sind
es Anarchisten oder Politiker ? Oder sind sie gedungen
und wer hat sie gedungen ? Der Pariser „ Temps " be¬
hauptete mit großer Bestimmtheit : „ Dom Carlos und
sein Sohn wurden das Opfer nicht eines anar¬
chistischen Attentats , sondern einer umfangreichen Ver¬
schwörung, die von allen Fraktionen der dynastischen Par¬
teien und von den Republikanern organisiert worden ist.
Auch Franco soll das Opfer sein , und nur durch eine
Art Wunder ist er dem ihm zugedachten Schicksal ent¬
gangen .

" Sollte diese Behauptung ,
-daß das Attentat von

den politischen Oppositionsparteien angestiftet worden sei, !
richtig sein, so würde sich allerdings erklären , warum !
man von der Verfolgung der Mörder , so gar wenig hört . !

Die neuen Minister bilden ein Konzentrationskabinett .
Man hat alle Extremen von Rechts und Links ausgeschlos- !
sen und die Regierung von gemäßigten Elementen gebildet . ^

Das Verhalten der Republikaner läßt darauf schließen ,
daß sie der neuen Regierung mit einer gewissen Duldung
gegenüberstehen.

Folgende Nachrichten liegen noch vor :
Paris , 5 . Febr . Unter den drei nach dem Attentat

getöteten Männern befindet sich ein gewisser Daposta .
Wie dem „ Matin " aus Lissa bon berichtet wird, war
Daposta bei einem Goldschmied bedienstet, der unter Eid
aussagte , daß er seinen Angestellten wenige Minuten vor
der Vorbeifahrt des Königs zur Post nach Briefmarken
geschickt habe und daß dieser Auftrag der einzige Grund
zur Anwesenheit Dapostas auf dem Attentatsplatze gewesen
sei.

Madrid , 5 . Febr . Nach aus Lissabon kommen¬
den Nachrichten soll der Graf Ribeira Brava und
andere aristokratische Flüchtlinge geschworen haben.
Franco zu töten . Sie suchten ihn auf , konnten aber
wegen der Bewachung nicht an ihn heran . Sie beschlossen
dann , den König und die Prinzen zu töten . Der Sohn des
Grafen Ribeira Brava schoß auf den königlichen Wagen
mit einem Gewehrstock . Er stand an der Spitze der Königs¬
mörder .

Madrid , 5 . Februar . Der Kriegszustand in
Lissabon dauert fort . Einer der getöteten Königs¬
mörder , ManuelDos Reis Silve , ein Feldwebel
a . D . , war einer der geschicktesten Schützen Portugals , er
hatte viel Schießpreise gewonnen . Der Jnfant Dom Al-
fonso wohnte dem Staatsrate bei, Franco ebenfalls . Al-
fonso klagte ihn als Mitschuldigen am Königsmord an .
Franco protestierte . Alfonso wollte sich auf ihn stürzen, die
Minister mußten dazwischen treten . Franco wird wegen
Uebertretung der Verfassung gerichtlich belangt . Man
glaubt , er flüchtet ins Ausland . Die unterdrückten Zeit¬
ungen dürfen morgen wieder erscheinen.

Lissabon , 5 . Febr . Die Regierung wird mor¬
gen Dekrete veröffentlichen , durch welche das Dekret über
die Presse aufgehoben wird , ebenso das Dekret,
das die Vergehen gegen die Sicherheit des
Staates betrifft . Ferner wird das Dekret aufgehoben,
durch das der Regierung das Recht gegeben wird , po¬
litische Verbrecher auszuweisen oder in die Kolonien zu
verschicken. Die bisher in Gefangenschaft gehaltenen De¬
putierten werden in Freiheit gesetzt werden.

>

Zwischen Himmel und Erde .
Roman von Otto Ludwig .

(Fortsetzung .)
Fritz Nettenmair saß noch ganz allein im Wein¬

haus . Das Haupt hing ihm müde auf die Brust herab .Er rechtfertigte vor sich seinen Haß und sein Tun . Der
Bruder und sie waren falsch ; der Bruder und sie waren
schuld, nicht er, daß er hier vergeudete, was seinen Kin¬
dern gehörte . Wer ihm ihr Herz gestohlen, konnte für
sie sorgen . Eben war es ihm gelungen , sich zu überzeugen,als daheim die Kammertür ging . Die Frau war wieder
vom Bette aufgestanden und legte auch die Kapsel mit
der Blume wieder zu den Briefen . Apollonius hatte
sie nicht behalten , sie durfte es auch nicht. Der Gatte
dachte noch nicht an das Heimgehen, als sie die Decke
wieder über ihre reinen Glieder breitete , -lieber dem Ge¬
danken, sofort sollte Apollonius ihr Leitstern sein , und
wenn sie handelte , wie er, blieb sie rein und bewahrt ,
schlief sie ein und lächelte im Schlummer wie ein sorlosKind.

9.
Das Leben in dem Hause mit den grünen Läden wurde

immer schwüler. Die gegenseitige Entfremdung der Gatten
nahm mit jedem Tage zu . Fritz Nettenmair behandelte die
Frau immer rücksichtsloser , wie seine Ueberzengung wuchs,durch Schonung sei nichts mehr zu gewinnen . Diese Ueber¬
zengung floß aus der immer kälteren Ruhe der Veracht-
wrg, die sie ihm entgegensetzte ; er dachte nicht, daß er
selbst sie zu dieser Verachtung zwang .

"Cs war eine un¬
glückliche, immer steigende Wechselwirkung. So wenigApollonius mit dem Bruder und der Schwägerin zusam¬
mentraf , ihr Zerwürfnis mußte er bemerken. Es machteihn unglücklich , daß er die Schuld davon trug . In wel¬
cher Weise er sie trug , das ahnte er nicht. Während die
Schwägerin mit liebender Verehrung an ihm hing und
sich und ihrem ganzen Hauswesen seine Physiognomie
aufprägte , grübelte er über den Grund ihres unbesieg¬baren Widerwillens . Der Bruder tat nichts , diesen Irr¬tum zu berichtigen ; er bestätigte ihn vielmehr . Zuweilen ,

wenn er ihn überlegen bei sich verlachte, wenn Weinlaune
und geschmeichelte Eitelkeit ihre Wirkung taten . Der
Stunden der - Erschlaffung , der Unzufriedenheit mit sich
selbst waren freilich mehr . Dann zwang er sich , Ver¬
stellung darin zu sehen , um an dem Mitleid mit sich selber
den Haß gegen die andern , in dem ihm wohl war , zu
schärfen.

Apollonius wußte wenig von der Lebensweise des
Bruders . Fritz Nettenmair verbarg sie ihm aus dem un¬
willkürlichen Zwang , den Apollonius ' tüchtiges Wesen ihm
abnötigte , den er aber niemand , am wenigsten sich selber
eingestanden haben würde . Und die Arbeiter wußten ,
daß sie Apollonius mit nichts kommen durften , was nach
Zuträgerei aussah , am wenigsten, wenn es seinen Bruder
betraf , den er gern von allen geachtet gesehen hätte , mehr
als sich selbst . Aber er hatte bemerkt, Fritz sah ihn als
einen Eindringling in seine Rechte an , der ihm Geschäft
und Tätigkeit verleidete . Apollonius fühlte sich von dem
Tage feiner Rückkehr nicht Wohl daheim ; er war seinen
Liebsten hier eine Last ; er dachte oft an Köln , wo er sich
willkommen wußte . Bis jetzt hielt ihn die moralische Ver¬
pflichtung , die er in Rücksicht der Reparatur auf sich
genommen . Diese ging mit raschen Schritten ihrer Voll¬
endung entgegen . So durfte der Gedanke seine Verwirk¬
lichung fordern , und töilte ihn dem Bruder mit .

Es wurde Apollonius anfangs schwer , den Bruder zu
überzeugen , es sei ihm ernst mit der Rückkehr nach Köln .
Fritz hielt es für einen listigen Borwand , ihn sicher zu ma¬
chen. Der Mensch

'
giebt ebenso schwer eine Furcht auf , als

eine Hoffnung , Und er hätte sich eingestehen müssen, er
habe den zwei Menschen unrecht getan , die des Unrechtes
an ihm anzuklagen ihm eine Gewohnheit geworden war ,
an der er eine Art Behagen fand . Er hätte dem Bruder »
ein zweites Unrecht verzeihen müssen, das dieser von ihm
gelitten . Er fand sich erst darein , als es ihm gelungen
war , in dem Bruder wieder dm alten Träumer zu sehen ,
und in dessen Vorhaben eine Albernheit ; als er ein un¬
willkürliches Eingeständnis darin sah, der Bruder begreife
in ihm den überlegenen Gegner und gehe aus Verzweiflung
am Gelingen seines schlimmen Planes . In dem Augen¬
blicke erwachte die ganze alte joviale Herablassung wie i

aus einem Winterschlaf . Seine Stiefel knarrten wieder :
da ist er ja ! und : nun wird 's famos ! läuteten seine
Petschafte den alten Triumph . Die Stiefel übertönten ,
was ihm sein Verstand von den notwendigen Folgen seiner
Verschwendung, von seinem Rückgänge in der allgemeinen
Achtung vorhielt . Es war ihm, als sei alles wieder so
gut , als je, war nur der Bruder fort . Er glaubte sogar
vorgreifend an seine außerordentliche Großmut , dem Bruder
zu verzeihen, daß er dagewesen. Er richtete sich vor dem
Bruder schon in der ganzen alten Größe wieder auf , in
der er als alleiniger Chef des Geschäfts dem Ankömmling
gegenüber gestanden ; er winkte ihm mit seinem herab¬
lassendsten Lachen zu , daß er es schon bei dem im blauen
Rock durchsetzen wolle ; der selber müsse Apollonius fort¬
schicken .

Die junge Frau fühlte anders . Fritz Nettenmair
war zu klug, ihr vorläufig davon zu sagen . Aber der
alte Valentin war nicht so klug und wußte nicht, warum
er so klug sein sollte. Der alte Valentin war ein när¬
rischer Geselle. Dem alten Herrn sagte er nichts . Es
war wunderlich, wie gewissenhaft er seine Pflicht an das
Haus verteilte , der ehrlichste Achselträger, den es je ge¬
geben. Er verriet den jungen Leuten nie etwas , was er
dem alten Herrn abgemerkt ; aus Treue gegen den blauen
Rock verbarg er es den Jungen so angestrengt , als der
alte Herr selbst . Aber er war auch den Jungen so treu
ergeben , daß der alte Herr von ihnen nichts durch ihn
erfuhr , als was sie selber wollten , und hätte der alte Herr
getan , was er nie tat , nämlich ihn danach gefragt .

Der jungen Frau war es, als sollte ihr Engel von
ihr scheiden . Sie empfand , daß sie in seiner Nähe sicherer
vor ihm war , als von ihm entfernt : denn all der Zauber ,
der ihren Wünschen wehrte , sündhaft zu werden , floß ja
aus seinen ehrlichen Augen auf sie nieder ; von der Stirn ,
die so rein war , daß ein sündhafter Blick verzweifelte,
sie befleckend in sein Begehren mit zu reißen , und selbst
gereinigt , und reinigend in die Seele zurückkam , die ihn
geschickt .

dlpollonius sollte nicht gehen, und das durch des
Bruders Schuld , deu allein in der ganzen Stadt sein
Gehen freute . Freilich wird er die Schuld nicht aner -



Rundschau.
Ein Bekenntnis .

Zur Charakterisierung des preußischen Systems bringt

die „ Franks . Atg .
" eine Meldung aus Karlsruhe , die viel

Aussehen erregen wird . Das Blatt berichtet :

In der Montagssitzung des badischen Land¬

tages , in der der Fall Schaufele zur Besprechung ge¬

langte , machte der sozialdemokratische Abgeordnete Geck

am Schlüsse der Sitzung eine Aufsehen erregende Mitteil¬

ung . Der badische Staatsanwalt Jolly , ein Sohn des

Ministers , einer der heftigsten Verfolger der Sozialdemo¬
kraten unter dem Sozialistengesetz, habe ihn eines Abends

zu sich in seine Privatwohnung gebeten und bei einem

Glase Wein zu ihm gesagt : „Ich werde schon wieder ge¬

nötigt , eine Anklage gegen Sie zu erheben , und während

ich überzeugt bin , daß sie ungerecht und unhalt¬
bar ist, muß ich sie vertreten , da sie nicht aus Baden ,

sondern aus Preußen kommt . Man verfolgt
Sie ungerech t .

" Wenige Monate darauf habe Jolly

den Staatsdienst verlassen und sei unter die Journalisten

gegangen .
So macht Preußen „ moralische Eroberungen " in Süd¬

deutschland ! ^ *

Die Finanzreform vertagt.
Zwischen den Vertretern der Regierung und den Ver¬

tretern der Fraktionen
'des Reichstags mrt Ausnahme der

Sozialdemokratie hat eine Konferenz stattgefunden . Die

B -xchlüsse sollen nach einer parlamentarischen Korrespon¬

denz dahin gehen, die Finanzreform endgültig auf

den Herbst zu vertagen , die Beamtengesetze den Parlamen¬

ten in etwa 3 Wochen vorzulegen un? die in diesen Ge¬

setzen geforderten Ausgaben , was das Reich anbetrifft ,

durch Anleihen zu decken , bis die Finanzreform auch für

diese Ausgaben Deckungsmittel geschaffen hat .
* * *

Landwirtschaftliche Borträge für Soldaten .
Wie die „ Darmstadter Zeitung " von unterrichteter

Seite erfährt , ist die Militärbehörde einer Anregung der

Regierung entgegengekommen, in Garnisonorten , in denen

durch das Vorhandensein einer landwirtschaftlichen

Winterschule Gelegenheit dazu geboten ist, landwirt¬

schaftliche Vorträge für Soldaten landwirtschaft¬

lichen Berufes halten zu lassen.
'
Zunächst soll ein Ver¬

such in Darmstadt , Mainz und Worms gemacht werden.

Die Vorträge werden sich auf Fragen aus dem Gebiete des

Pflanzenbaues , der Tierzucht und der Betriebslehre be¬

schränken, die für den künftigen Beruf der Teilnehmer von

Belang sind . Mit Rücksicht auf den Dienst kommen nur

die Wintermonate in Betracht , und zwar je ein Abend

in der Woche . Zur freiwilligen Teilnahme haben sich

in Darmstadt 197 , in Mainz 37 und in Worms 88 Mann

gemeldet.

Deutscher Reichstag .
Berlin , 5 . Febr . Präsident Graf Stolberg er¬

öffnet die Sitzung um 1 Uhr 20 Minuten . Am Bundes¬

ratstisch ist Generalleutnant Sixt v . Armin anwesend.

Bei der fortgesetzten
Beratung des Militär - Etats

erklärte Abg . V o g t - Hall (wirtsch. Vgg . ), die Behauptung ,

daß die neue Zoll - und Agrarpolitik an der Erhöhung der

Staatsausgaben für Naturalverpflegung schuld sei, sei

unrichtig . Die Verteuerung der Lebensmittel sei durch

die Caprivische Freihandelspolitik bewirkt worden . ( ?)

Man dürfe nie und nimmer zugeben, daß das Deutsche

Reich s/ch immer mehr zum Jndustriestaate auswachse.

Wenn nicht die neue Wirtschaftspolitik die Landwirtschaft

etwas besser gestellt hätte , wäre die Arbeitslosigkeit noch

viel größer . Was den Ernteurlaub betrifft , so freut es

mich , zu sehen , daß den Wünschen der Landwirtschaft nach¬

gegeben werden soll . Einer Erhöhung der Löhnung der
Gemeinen im nächsten Jahre stimme seine Partei gern
zu . Die Einführung des Unterrichts in landwirtschaft¬
licher Naturkunde sei notwendig . In Bayern sei man in

dieser Beziehung schon entgegengekommen.

Bayerischer Generalmajor v . Gcbsattel erklärt , die

Erfahrungen , die man in Augsburg mit landwirtschaftli¬
chem Unterricht gemacht habe, seien zwar gering , die Be¬

hörden glauben aber durch Fortsetzung des Unterrichts
der Landflucht zu steuern .

Müller - Meiningen (frs . Vp . ) begründet eine Re¬

solution , die den Reichskanzler wiederholt ersucht, eine Re¬

form des gesamten Militärstrafrechts , des Beschwerderechts
und des ehrengerichtlichen Verfahrens in die Wege zu lei¬

ten . Die Verwaltung betone seit Jahren , daß sie die

Mißhandlungen verurteile , die betreffenden Stellen seien
aber ungenügend informiert über die Fälle und die Folgen
der Mißachtung des Volksgewissens. Am notwendigsten
sei eine Reform der Militürjustiz . Die Erregung des
Stellvertreters des Kriegsministers gegenüber den Aus¬

führungen Schräders verstehe er nicht . Man verwahre
sich gegen Eingriffe in die Rechte der Krone und der Kom¬

mandogewalt , andererseits habe man aber auch die ver¬

fluchte Pflicht und Schuldigkeit , die verfassungsmäßigen
Rechte des Reichstags zu wahren . Das Militärkabinett
müßte wie in anderen Staaten , dem Kriegsministerium
untergeordnet und als besondere Abteilung eingerichtet
werden . Gegen die Rechte der Krone gehen wir nicht vor .
Wir sehen in dem Militärkabinett den Hauptgegner jeder
großzügigen Aktion in militärischen Dingen . Wie wichtig
das Beschwerderecht sei, dafür hätten gerade die letzten
Jahre Beispiele gezeitigt . Dafür sei gerade der Prozeß ge¬
gen den Grafen Lynar usw . ein Beispiel . Die Truppe , die
keine Disziplin habe, sei einfach eine staatsgefährliche
Bande , aber die Disziplin dürfe nicht überspannt werden.
Seine Partei wolle nicht, daß die Öffentlichkeit der mili¬

tärgerichtlichen Verhandlungen durch gewisse Tricks illu¬

sorisch . gemacht werde . Der Vertreter des Kriegsministers
habe auch das Kastenleben der Offiziere bestritten . Damit

finde er in weiten Kreisen des Volkes keinen Glauben .

Auch die Offiziere sollten anerkennen : Wir sind zwar Sol¬
daten , haben aber nie aufgehört , Bürger zu sein . (Beifall
links . )

Generalleutnant Sixt v . Armin bestreitet, daß er

gegen den Abg . Schräder scharf ausfällig gewesen sei.
Gegenüber dem Abg . Müller -Meiningen müsse er sagen,
daß es ihm nicht eingefallen sei, das Militärkabinett
als Grundpfeiler des Heeres zu bezeichnen. Die freie,
unbeschränkte Kommandogewalt des Königs habe er als

diesen Grundpfeiler bezeichnet. Das sei ein himmelweiter
Unterschied. Er wiederhole, was er gestern ausgeführt
habe : nach seiner Kenntnis , nach dem Standpunkt aller be¬

währten Strafrechtslehrer bestehe die unbeschränkte Kom¬

mandogewalt des Königs nach dem Gesetz und der Ver¬

fassung, und da er aus den Worten Schräders nichts ande¬
res heraushören konnte, als daß nach dieser Richtung eine

Aenderung eintreten sollte, so habe er es für seine Pflicht
gehalten , gegen derartige Ausführungen Stellung zu
nehmen .

Wieland (südd . Vp . ) : Durch einheitliche Unifor¬
mierung der Kavallerie würden große Ersparnisse gemacht
werden, und zwar ohne Einschränkung der Schlagfertig¬
keit des Heeres . Der Redner wünscht eine Ausdehnung
des Turnunterrichts . Eine Herabsetzung der Dienstzeit
würde wohl angebracht sein. Die württembergische Armee

hatte vor 1870 eine kürzere Dienstzeit , doch habe sie sich
leistungsfähig und tüchtig gezeigt. (Beifall links .)

v . Oldenburg - Januschau (kons .) : In der

Frage des Militärkabinetts stimmen wir dem Generalleut¬
nant Sixt v . Armin zu . Das Verhältnis der Offiziere
zum Kriegsherrn sei ein rein persönliches . Die Möglich¬
keit dürfe nicht geschaffen werden , daß der Reichstag ir¬

gendwie Einfluß gewinne auf die Entschließungen des aller¬

höchsten Kriegsherrn einem seiner Offiziere gegenüber.

T <r l . ichnüngsverüesserung stehe ieme Partei lympathiM
gegenüber . Bei dem fortgesetztenHcrabsetzen der Dienstzeit
komme mau schließlich zur Miliz , die die Sozialdemokratie
wünsche , weil sie glaube , mit ihr bessere Geschäfte zu ma¬

chen als bisher . Was die Dienstzeit anlange , so stehe seine
Partei auf dam Standpunkt , daß es bei der Kavallerie und
der reitenden Artillerie bei der dreijährigen Dienstzeit
bleiben müsse . Zu den gestrigen Ausführungen Schräders
übergehend, sagt der Redner , er sei Offizier und als solcher
sei er Anhänger des Duells , aber nicht um eines Pappen¬
stiels wegen, sondern wenn es sein müsse . Zu der Rede
des Abg . Noske übergehend , sagt der Redner , er könne über
die Zustände in der schweizerischen Armee gedrücktes Ma¬
terial unterbreiten , daß man ein blaues Wunder erleben
würde . Die schweizerischen Offiziere müßten die unglaub¬
lichsten Antworten einstecken. Es ' sei auch vorgekom¬
men, daß ein Rekrut dreimal mit dem Säbel über den

Kopf geschlagen worden sei . Der Frechheit folge die Dik¬
tatur des Säbelregiments . Die Militärmißhandlungen
nehmen von Jahr zu Jahr ab . Redner polemisiert dann

gegen Noskg und wiederholt schließlich , die Sozialdemokra¬
ten wüßten genau , daß erst noch eine Macht überwunden
werden müsse , ehe die Wünsche der Sozialdemokratie in

Erfüllung gehen. Der Faktor , der davor stehe, sei die

deutsche Armee und das deutsche Offizierkorps .
Häusler (Ztr . ) wiederholt seeine Ansicht über die

Notwendigkeit der Herabsetzung der Dienstzeit für Ka¬
vallerie .

Hilpert (bayer . Bbd . ) befürwortet die Resolution
betreffend Ernteurlaub .

Köhler (wirtsch . Vgg . ) begründet die Resolution
betr . den landwirtsch . Unterricht beim Militär .

Zubeil (Soz . ) wendet sich gegen Oldenburg . Nach¬
dem der starke Mann in Portugal den König im Stich
gelassen habe, möge Oldenburg an seine Stelle treten .
Die Sozialdemokratie bekämpfe das Militärkabiuett , weil
es wolle, daß der Kriegsmiuister nichts weiter sei als eine
lenkbare Puppe .

Leonhart (frs. Vp . ) : Die Lage der Sanitätsoffi¬
ziere lasse vielfach zu wünschen übrig .

Graf Fi ncken stein (kons .) wendet sich gegen Zu¬
beil' iurnd wünscht Rücksicht auf die kleinen Städte bei

Truppendislokationen .
Linck (natl .) wünscht Anwendung der preußischen

Submissionsvorschriften im Bereich der Militär - und Ma¬

rineverwaltung . Ein Vertreter des Kriegsministeriums
antwortet zustimmend.

Hau ß mann (südd . Vp . ) vermißt eine Antwort auf
verschiedene Fragen seiner Parteifreunde , so bezüglich der

Scheidung in den Befugnissen der Militärverwaltung und
des Militärkabinetts . Es handle sich hier um ernste
Fragen . Man müsse die Forderungen des Rechtsstaates
auch dem Militärkabinett gegenüber zum Ausdruck brin¬

gen. Die Kluft zwischen Offizierkorps und Bürgertum
sei durch Oldenburgs Rede noch vergrößert worden .

Generalleutnaüt Sixt v . Armin erklärt , die Re¬

form des Strafrechts werhe mit der Bearbeitung der Zivil¬
strafprozeßordnung zusammengenommen werden . Eine

Auskunft über die Zuständigkeit
' des Militärkabinetts ver¬

möge er jetzt nicht zu geben. Den Militärärzten jede Pri¬
vatpraxis zu verbieten , würde nicht im Interesse der Volks¬

gesundheit liegen.
Es folgen persönliche Bemerkungen . Der Titel Ge¬

halt des Kriegsministers wird bewilligt und darauf die

Resolutionen angenommen betr . Militärstrafrecht , Urlaubs -

erteilung - freie Heimreise, Oeffentlichkeit der Verhandlung
der Militärgerichte , Ernteurlaub ; abgelehnt werden die

Resolutionen auf Einführung der einjährigen Dienstzeit .
Weitere Titel werden debattelos genehmigt . Morgen Fort¬
setzung . Schluß 61/4 Uhr.

Tages -Chronik.
Be . litt , ö . Febc . Für die Herbeiführung eines ein¬

heitlichen 8 Uhr - Ladenschlusses in Berlin sind

kennen ; auch diese wird er von sich ab und auf den Bruder

schieben . Apollonius hatte auch dem Bauherrn von seinem

Entschlüsse gesagt . Es befremdete ihn, daß der brave

Mann — der sonst alles , was Apollonius tun würde,

schon im voraus gebilligt , als könnte Apollonius nichts
tun , was er nicht billigen müßte — die Mitteilung mit

fremder , wie verwundert einsilbiger Kälte aufnahm . Er

drang in ihn , ihm den Grund dieser Veränderung zu

sagen . Die braven Männer verständigten sich leicht . Der

Bauherr sagte ihm, nachdem er sich gewundert , Apollonius
damit unbekannt zu finden , was er von des Bruders

Lebensweise wußte, und war der Meinung , Geschäft und

Haus seines Vaters könne ohne Apollonius ' Hilfe nicht

bestehen. Er versprach, sich weiter nach der Sache zu

erkundigen und war bald imstande , Apollonius nähere

Aufklärungen zu geben. Hier und da in der Stadt war

der Bruder nicht unbedeutende Summen schuldig, das

Schiefergeschäft war , besonders in der letzten Zeit , so saum¬

selig und ungewissenhaft betrieben worden , daß manche

vieljährige Kunden bereits abgesprungen waren und andere

im Begriff standen , es zu tun . Apollonius erschrack . Er

dachte an den Vater , an die Schwägerin und an ihre

Kinder . Er dachte auch an sich , aber eben das eigene

starke Ehrgefühl stellte ihm zuerst vor , was der alte ,

stolze , rechtliche, blinde Mann leiden müßte bei der Schande

eines möglichen Konkurses . Er fand sein Brot ; aber des

Bruders Weib und Kinder ? Und sie waren des Darbens

nicht gewohnt . Er hatte gehört , das Erbe der Frau von

ihren Eltern war ein ansehnliches gewesen. Er schöpfte

Hoffnung , es könnte noch zu helfen sein. Und er wollte

helfen . Kein Opfer von Zeit und Kraft und Vernrögen

sollte ihm zu schwer werden . Konnte er den Verfall nicht

aufhalten , darben sollten die seinigen nicht.

Der wackere Bauherr freute sich über seines Lieblings
Denkart , auf die er gerechnet; es hatte ihn befremdet, -

daß sie sich nicht schon früher gezeigt. Er bot Apollonius
seine Hilse an ; er habe weder Frau noch Kinder , und
Gott habe ihn etwas erwerben lassen, um einem Freunde
damit zu helfen . Noch nahm Apollonius kein Anerbieten
an . Er wollte erst sehen , wie es stand, und sich Gewiß¬
heit zu verschaffen, ob er ein ehrlicher Mann bleiben

konnte, wenn er den freundlichen Erbieter beim Worte

nahm .
Es kamen schwere Tage für Apollonius . Der alte

Herr durfte noch nichts wissen und , wenn seine Ehre auf¬
recht zu erhalten war , auch nicht erfahren , daß sie gewankt.
Apollonius bedurfte dem Bruder gegenüber seine ganze
Festigkeit und seine ganze Milde . Er mußte ihm täg¬
lich imponieren und stündlich verzeihen. Schon das war

nicht leicht , den Stand seines Vermögens , seine Gläubiger
und den Betrag der Schulden von ihm zu erfahren . Ver¬

gebens machte Apollonius seine gute Meinung geltend,
! der Bruder glaubte ihm nicht ; und hätte er ihm glauben

müssen, er hätte ihn darum nicht weniger gehaßt . Er

haßte sich selbst in Apollonius , und haßte ihn darum um

so mehr , je hassenswerter sein eigenes Tun ihm erschien .
Als Apollonius die Gläubiger und die Betrübe wußte ,

untersuchte er den Stand des Geschäftes und fand ihn
verwirrter , als er gefürchtet. Die Bücher waren r'n Un¬

ordnung ; in der letzten Zeit war . gar nichts mehr ein¬

getragen worden . Es fanden sich Briefe von Kunden ,
die sich über schlechte Ware und Saumseligkeit beklagten,
andere mit Rechnungen von dem Grubenbesitzer, der neue
Bestellungen nicht mehr kreditieren wollte, da die alten

noch nicht bezahlt waren . Das Vermögen der Frau war

zum größten Teil vertan ; Apollonius mußte den Bruder

zwingen, die Reste davon herauszugeben . Er mußte mit
den Gerichten drohen . Was litt Apollonius mit seinem
ängstlichen Ordnungsbedürfnis mitten in solcher Verwir¬

rung ; was , mit seinem starken Gefühl für seine Ange¬
hörigen , dem Bruder gegenüber ! Und doch sah dieser
in jeder Aeußerung , jedem Tun des Leidenden nur schlecht
verhehlten Triumph . Nach unendlichen Mühen gelang
Apollonius eine Uebersicht des Zustandes . Es ergab sich :
wenn die Gläubiger Geduld zeigten und man die Kunden
wieder zu gewinnen vermochte, so war mit strenger Spar¬
samkeit, mit Fleiß und Gewissenhaftigkeit die Ehre des

Hauses zu retten , und ermüdete man nicht, konnten die
Kinder des Bruders ein wenigstens schuldenfreies Ge¬

schäft einst als Erbe übernehmen . Apollonius schrieb so¬
gleich an die Kunden , dann ging er zu

'den Gläubigern j
des Bruders . Die eisten wollten es noch einmal 'mit i
dem Hause versuchen; man sah, sie gingen sicher ; ihre l

neuen Bestellungen waren wenig mehr als Proben . Bei
den Gläubigern hatte er die Freude zu sehen , welches Ver¬
trauen er bereits in seiner Vaterstadt gewonnen . Wenn
er die Bürgschaft übernahm , blieben die schuldigen Sum¬
men als Kapitale gegen billige Zinsen zur allmählichen
Tilgung stehen . Manche wollten ihm noch bares Geld

dazu anvertrauen . Er machte keinen Versuch, die Wahr¬
heit dieser Versicherungen auf die Probe der Tat zu
stellen, und gewann dadurch das Vertrauen der Versichern¬
den nur noch mehr . Nun stellte er dem Bruder anspruchs¬
los und mit Milde dar , was er getan und noch tun
wolle . Vorwürfe konnten nichts helfen und Ermahnun¬
gen hielt er für unnütz, wo die Notwendigkeit so vernehm¬
lich sprach . Der Bruder konnte, wenn Apollonius die

Leitung des Ganzen , des Geschäftes und des Hauswesens,
alle Einnahmen und Ausgaben von nun allein und voll¬
kommen selbständig übernahm , keine willkürliche Beein¬

trächtigung darin sehen . In der Sache , in der er seine
Ehre zum Pfände gesetzt, mußte Apollonius frei schalten
können . Das ungestörte Zusammenwirken all der Tätig¬
keiten, durch die allein der beabsichtigte Erfolg zu errei¬

chen war , verlangte die Leitung einer einzigen Hand .
Das Verkaufsgeschäft mußte vor allen Dingen wieder

in Aufnahme gebracht werden . Der Grubenherr hatte
immer schlechtere Ware geliefert und der Bruder solche
für gut annehmen müssen, um nur überhaupt Ware zn
schalten ; die Anerbieten der übrigen Gläubiger , die Schuld
als Kapital stehen zu lassen , nahm er an , um nnt dem,
was von den Bermögensresten der Frau zunächst flüssig
gemacht werden konnte , dem '

Grubenherrn die alte Schuld
abzutragen und eine bedeutende neue Bestellung sogleich
bar zu bezahlen . So erhielt man wieder und zu billigeren
Preisen gute Ware , und konnte auch seine Abnehmer be¬

friedigen . Der Grubenherr , der bei dieser Gelegenheit
Apollonius und dessen Kenntnis des Materials und seiner
Behandlung kennen lernte , machte ihm den Antrag , da
er alt und arbeitsmüde sei , die Grube zu pachten . Bei
den Bedingungen , die er stellte, konnte Apollonius auf
großen Nutzen rechnen, aber so lange er noch in schwerer
Lage auf sich allein stand, durfte er seine .Kräfte nicht
zwischen mehrere Unternehmungen teilen .'

(Fortsetzung folgt .)



bis ( cu! e jilku 23006 Uttierschristen abgegeben worden . Die
ersorderücke ZwetdrtttelM «hrhett wurdehiedurch überschritten.

Berlin , 5 . Febr. Die Knochen verarbeiten¬
den Fabriken Deutschlands haben, wie die „ Mg .
Fleischer -Ztg .

" mitteilt , ein Syndikat gebildet. . Der
Zweck ist, eine wesentliche Herabsetzung der Knochenpreise
vorzunehmen, und zur Erreichung dieses Zieles ist auch
mit den Knochen verarbeitenden Fabriken in den anderen
europäischen Staaten eine Verbindung hergestellt worden .

Leipzig . 5 . Febr . Die hiesigen Stadtverordneten be¬
schlossen den Bau eines zweiten Elektrizitätswerke «
mit 400 Stationen , hauptsächlich zur Lichtversorgung
der Lewrigcr Bororte . Der Kostenaufwandbeträgt 20 Millionen.

Düsseldorf » 4 . Febr . Die jüngst verstorbene Rent -
nrrin Emma Bondey hat der Stadt Düsseldorf
testamentarisch ihr Vermöge« von ca. 130,000 Mark
vermacht mit der Bedingung , daß von den jährliche»
Zinsen 3000 Mark an Verwandte der Erblasserin gezahlt
« erden . Das übrige soll namentlich für künstlerische Zwecke
Verwendung finden.

Halle a . S . , 31 . Jan . Sicherem Vernehmen nach
hat der Minister für Handel und Gewerbe angeordnet , daß
vom 1 . April ab denBergleutender fiskalischen
Bergwerke , die mindestens 35 Jahre alt sind und
fünf Jahre in fiskalischen Bergwerksbetrieben stehen , bei
guter Führung und zufriedenstellenden Leistungen ein E r¬
holungsurlaub von einer Woche bei Zahlung des
vollen Schichtlohnes gewährt werden soll.

gd>. ü> ch §« , 5 . F» br. Die Kammer der Reichs -
rate lehnte heute die von der Kammer der Abgeordneten
beschlossene Erhöhung der Löhne in den Staatsbetrieben ab.
Der Finanzausschuß der Abgeordnetenkam¬
mer beschloß die Errichtung einer Lehrerbildungsanstalt in
Pasing.

Müvcheu, K. Febr . Den Zöglingen des erzbischöf¬
lichen KonoikreS in München ist seit einigen Tagen der Be¬
such der Vorlesungen des Professors Dr . Joseph Schnitzer
verboten worden.
O Schopfheiru , 5. Febr . Das sozialdemokratische
Wahlkomitee beschloß für die Stichwahl die Zurückzieh¬
ung der eigenen Kandidatur . Den sozialdemokratischen
Wählern soll freie Hand gelassen werden, jedoch mit der
Auflage, unter keinen Umständen eine Stimme für den
klerikal bündkrischen Kandidaten Oswald abzugeben. — Die
Stichwahl ist auf Samstag , 8 . Februar , festgesetzt worden.

Lu- Wigshasen a . Rh. , 3. Febr . Der Verein für
Feuerbestattung Lndwigshafen -Mannheim hat laut
Bericht für 1907 insgesamt 1144 Einäscherungen (1014
i . V .) zu verzeichnen und zwar 88 von Mannheim , 30
vus der Rheinpfalz , 18 aus verschiedenen Orten . Da¬
von waren 84 männlich , 52 weiblich ; 99 evangelisch, 24
katholisch, 4 altkatholisch, 5 freireligiös und 4 israelitisch .
Unter den Eingeäscherten befand sich auch der Vorkämpfer
für Feuerbestattung , Karl Scholl .

M « Tefra , 5 . Febr Von der auf dem Wege nach
dem Fort H . ssa von einem heftigen Schneesturm überrasch¬
ten Abteilung der Fremdenlegion sind wettere 10 Leute
gefunden worden. Die Zahl der Opfer beträgt jetzt 34.
sichrere Legionäre werden noch vermißt.

In Wesseling bei Köln wurde der Bäckermeister Dick
von einem Diebe erschossen . Auf verdächtiges Ge¬
räusch hin hatte sich der Bäcker mit seinem 14 jährigen
Sohne in den Keller begeben, wo er durch Revolverschüsse
»iedergestreckt wurde. Der Sohn wurde durch einen Streif¬
schuß verletzt. Dem Mörder gelang es, unbehindert aus
dem Keller, in den er sich eingescklicben halte , zu entkommen .

Unter dem Verdacht, den Bäckermeister Anton Dick
rn Wesseling ermordet zu haben, wurde der Arbeiter
Emil Weiter aus Pommern festgenommen. Nach länge¬
rem Verhör gestand Weiter die Tat ein . Angeblich wollte
er in dem Keller , in welchem er von dem Bäckermeister
überrascht wurde, übernachten .

Im Anlwerpener Hafen Hobooken erfolgte
Mittwoch früh eine kolossale Explosion Ein gesterndort eingetroffener Dampfer der American Petroleum Com¬
pany war im Begriff, eine Oelladung durch die unter¬
irdische Leitung in die großen 80 Tons fassenden Tanks am
Ufer etnzupumpen , als das fast gefüllte Reservoir plötz -
lichmit ungeheurem Getöse explodierte . Die
Trümmer wurden Hunderte von Metern in die Lüfte ge¬schleudert. Der Tank steht noch in Flammen . Die Feuer¬
wehr ist mit Erfolg bemüht , die benachbarten Tanks zu
schützen. Der Materialschaden ist sehr groß. Tausende von
Neustem des HasenquartterS find zertrümmert, doch ist keine
Peifon verunglückt .

Vom Arbeitsmarkt .
München , 5 . Febr . Der Streik in der Moxhüttein der Oberpfalz ist zu Unpunsten der Arbeiter

beendet worden, nachdem bet der letzten Abstimmung nur
noch 70 Personen für eine Fortsetzung des Ausstandes waren.G« bleibt bet dxr Aussperrung der 18 Ausständigen, wegenbereu der Streik geführt wurde.

Aus Württemberg .
Dierrftnachrichteu. Versetzt : den Iinanzrat vr . Sigel»ei der Generaidirektirn der SiaaiSeise-bahnen mit seinem Einser »-andniz in gleicher Dienststellung zum Ministerium der aurwärligm«n^kleakndeiten.
Uebertragen : die Buchhalterneile bei der Maschineninspek-Mm dem Kanzleisekreiäc Herrscher daselbst.

Stuttgart , 5. Febr . Zur Erlangung eines Entwurfsdes neuen Kgl . Opernhauses und des von der Kll .
Hofdowänenkammer setnerzett zu erbauenden Schauspiel¬hauses soll ein öffentliches Ausschreiben e>folgen . Es ist in
Aussicht genommen , zu diesem Wettbewerb neben einer be¬
sonderen Aufforderung an eine beschränkte Zahl Im Theater -
dau besonders erfahrener deutscher Architekten sämtliche in
Württemberg wohnhafte oder geborene Architekten öffentlich«vzuladen. Mit dem Neubcu des Opernhauses soll, wenn
möglich , im Jahr 1909 begonnen werden . — Aus dieserWjiellen Meldung geht hervor, daß die neuerdings ausge -
üeierren Bestrebungen die Hoftheaterplatzfrage nochmalsauszurollen vollkommen zwecklos sind.

'5 . Febr . Die Errichtung eines zwei - rkev Theaters in Stuttgart wird nun bestimmt erfol-
gen . Das Theater , das einen intimen Charakter tragensoll, wird auf dem Areal der früheren Legionskaserne au
die mittlere Ecke der Kleinen Königstraße neben dem Ende
des vorigen Jahres eingestürzten Haus zu stehen kommen,
so daß die Passage von der Königstraße direkt auf de»
Eingang des Theaters zuführt . Die Baukosten betragen
einschließlich der Summe von 400 000 Mk . für den Bauplatzetwa 720 OM Mk . Der Theaterbetrieb , der von dem Dra¬
maturgen des Hoftheaters , Professor Dr . Gerst mann ,auf 5 bezw. 15 Jahre gepachtet werden soll, ist als solcherbereits finanziert . Die zu gründende Aktiengesellschaft fürden Theater -Bau , deren Aktienkapital auf 2MM0 Mk.
festgesetzt wurde , von dem ein Teil bereits fest gezeichnet
ist, hat , da Professor Dr . Gerstmann auch die Ausstattungder Bühne mit Dekorationen , Möbeln usw. übernommen
hat , ausschließlich das Geschäftshaus und den Theater¬
bau samt Gestühl und Beleuchtungskörpern zu liefern .
Das Vorderhaus soll als Geschäftshaus errichtet werden,dem sich der Theaterbau dann angliedert . Ein in jenem

! unterzubringender Restaurationsbetrieb soll gleichzeitig mit
s dem Foyer des Theaters in Verbindung gebracht werden ,
i Der Entwurf für das Theater , das Raum für 600 bis
j 700 Personen bieten soll, stammt von Architekt Albert
! Eitel hier . Die Rentabilitätsberechnung sieht für den

Anfang 41/2—5 Proz . vor . Dem Kgl . Hoftheater soll durch
das zu errichtende intime Theater keinerlei Konkurrenz ge¬
macht werden, da nur Werke zur Aufführung kommen
sollen, die nach ihver ganzen Art und nach ihrem Inhalt
an der Hofbühne nicht gegeben werden können . „N . T .

"
Stuttgart , 5 . Febr . Der Landesverband der

Beamtenveretne größerer württ . Gemeinden
hielt am Sonntag im Beethovensaal der Liederhalle eine Ver¬
sammlung, um sich über die Gründung einer Sterbekasse
endgültig schlüssig zu machen . Die Versammlung, geleitet
von dem Gedanken, daß die neue Kaffe um so rascher all¬
gemeine Anerkennung finden und das Vertrauen der Mit¬
glieder des Ve - bandes sich erwerben werde , je liberaler die
Bestimmungen der Satzung sein werden, genehmigte den von
dem vorläufigen Vorstand vorgelegten. Satzungsentwurf mit
einigen zu Gunsten der Teilnehmer getroffenenAenderungen,
willigte dann aber auch, nachdem sich der beigezogene Sach¬
verständige, Dr . L Hmüller, über die finanzielle Seite aus¬
gelassen hatte, einstimmig tn die ungeschlagene, einer etwa
lOprozentigea Erhöhung gleichkommenden Tarisärrderung ein ,
um von vornherein eine gute Fundierung des Unternehmens

s zu sichern . 400 Mitglieder find bereit» angemeldet, zahl¬
reiche weitere Anmeldungen stehen in Aussicht . Die Wahl
des Vorstands ergab folgendesErgebnis : Ratsschreiber Seeger -

! Stuttgart , Vorsitzender , Steueraktuar Wagner -Stuttgart ,
Kassier , Rrchnungbrat Ruck-Hetlbronn . Dr . RöSger Stutt¬
gart , Oekonomteverwalter Knorpp LudwigSburg, Revisor
Wetzel - Stuttgart .

Stuttgart » 5 . Febr . Von der Eisenbahn . Es
werden » teder Kandidaten für den höheren Elsenbahndienst
angenommen. Nähere Auskunft erteilt die Generalvirrktion
der StaatSeisenbahnen , die auch etwaige Meldungen ent¬
gegennimmt.

Geislingen , 5 Fbr . Die wirtschaftliche Depression
kommt hier auch im g sellschafiltchen Leben zum Ausdruck
So haben verschiedene Vereine, z . B der Turnverein , die
„ Germania " u . a . beschlossen , die prcj klierten größeren
Fostnachtsveraristaltungen für dieses Jahr fallen zu lassen
und die Fastnachrsunterhaltungen möglichst einfach zu ge¬
stalten , um ihre Mitglieder nicht zu Grlvausgaben zu ver¬
anlass u.

Die Familie eines Prckuristen in Schramberg
wurde von einem schw ren Unglück betreffen. Die schon
erwachsene Tochter st eg rn einem unbewachte » Augenblick auf
ein Fenster der hochgelegenen Wohnung und sprang tn die
Tiefe Die Tat soll tn einem Anfall von rll 'giösem Wahn¬
sinn geschehen fern . Der Zustand der Schwerverletzten ist
sehr bedenklich.

Gerichtssaal .
Rottweil , 3 . Febr . Im Juni v . Js . besuchte der

Schuhwarensabrikant Ewald Bürk von Schwenningen ei- .
nen Kunden in Durlach , der ihm für Warenlieferungen I
2 Posten in Höhe von 179 und 117 Mark schuldete ; er '
erhielt von ihm zur Begleichung dieser Schuld 2 von dem
Geschäftsmann als Akzeptant Unterzeichnete Wechsel , wel¬
che im übrigen weder Wechselsumme noch Verfallzeit ent¬
hielten , woraus B . den Empfang seines Guthabens dem
Schuldner quittierte . Zu Hause wieder angekommen, ließ
B . in die beiden Wechsel statt der wirklichen Schuldbe¬
träge die Summen von je 1585 Mark « »setzen, Unter¬
zeichnete dann dieselben als Aussteller und übersandte
sie an ein Bankhaus zur Begleichung einer Schuld . Als

! dann bei Verfallzeit die Wechsel dem Akzeptanten , der
i sie auch einlösen mußte , präsentiert lourden , kam die

Sache an den Tag . B . , der behauptete , von seinem Kun¬
den die Vollmacht zur Einsetzung höherer Beträge in die
Wechsel erhalten zu haben, was dieser unter Eid ent¬
schieden bestritt , wurde am Samstag von der hiesigen
Strafkammer wegen Privaturkundenfälschung und Betrugsunter Einrechnung der ihm neulich vom Schwurgericht zu¬erkannten Gefängnisstrafe von 1 Jahr 4 Monaten zuder Gesamtgefängnisstrafe von zwei Jahrenverurteilt .

Vermischtes.
Vo -- » Mutterliebe .

Unendlich viel schon über „ Mutterliebe " ge¬
schrieben worden , und doch ist jeder Beitrag , der dieses
so vielgestaltige Gebiet behandelt , von Wert für die All¬
gemeinheit , wenn er aus berufener Feder kommt. Dies
ist der Fall bei dem vor kurzem erschienenen Buch von
Laura Frost , der Verfasserin von „ Aus unseren
vier Wänden "

. Hier wie dort legten sie Erfahrungen
, aus ihrem eigenen Leben nieder . Hier wie dort spricht
I eine klardenkende und tiefempfindende Frau zu uns, die in
s der Schule des Lebens gereist ist .

Ihr erscheint Goethes Mutter als das Ideal , sieerkennt aber auch an , daß solche Charaktere eine seltene Er¬
scheinung sind, obschon sie als Grundzug die „ Selbständig¬keit der Persönlichkeit " hervorhebt , aus der sich das Eigen¬artige und Vorbildliche dieser harmonisch entwickelten Frau« gibt . Goethes Mutter verstand es nicht nur , sich ein
Mutterglück zu schaffen , sie verstand auch, es sichzu erhalten , indem sie nicht ganz darin aufging , son¬dern auch andere Anlagen ihrer Natur ent¬wickelte Kraftvolle Persönlichkeit und edelste Weib¬lichkeit fand hier in schönster Harmonie vereint .Nun muß freilich berücksichtigt werden, daß es injener Zeit leichter war , zu solch vollkommener Harmonievon Körper , Geist und Seele zu gelangen, als in der heu¬tigen , wo unsere Lebensbedingungen so ganz andere ge¬worden sind. Die ruhige , friedliche Abgeschlossenheit jenerTage , wo jeder mehr oder weniger Zeit und Gelegenheithatte , sich zu vertiefen, seinen Neigungen entsprechend zuleben, ist vorüber . Heute kommt von „ außen "

so vielau jeden heran , und es gehört sehr große Konzentrations¬kraft dazu, sich „ auf sich selbst zu besinnen "
. Und wenn

auch die veränderten Lebensbedingungen dem
Gefühl der Mutterliebe keinen Eintrag tun , so ist es dochviel schwieriger, zu erreichen, daß die Kinder sie in ihrer
ganzen Kraft und Tiefe empfinden ; denn die Erziehung
steht ganz besonders schwierigen Aufgaben gegenüber . Der
unbedingte Gehorsam , der Respekt vor Vater und Mutter ,vor älteren Personen , ist im Schwinden begriffen . Es
müssen ganz andere Erziehungsmomente herangezogen wer¬den, um auf die Heranwachsende Jugend wirken zu können,der von allen Seiten die Schlagworte wie „ Recht auf Per¬
sönlichkeit", „ Sichausleben " usw. entgegentönen und sieverwirren . Und doch sind es immer nur die uralten Prin¬
zipien , nach denen auch in unserer Zeit die Erziehung er¬
folgreich geleitet werden kann . Zu wahrhaftigen ,pflichttreuen und anspruchslosen Menschen
müssen, wie Laura Frost nachdrücklich betont, die Kinder
erzogen werden, und den Eltern liegt die Aufgabe ob,ihnen das Beispiel zu geben. Wahre Mutterliebe wird
dies auch heute noch trotz aller Schwierigkeiten fertig
bringen , sie schaut tiefer und weiter als andere, sie weiß,was ihrem Kinde nottut und zu seinem Besten ist . Es
soll damit nicht gesagt sein, daß derVater nicht ebensovielLiebe zu seinen Kindern empfindet , aber sie äußert sich in
anderer Weise. Die Mutterliebe ist selbstloser , sie ver¬
langt nichts für sich . Ihr höchstes Glück sich das Glück ih¬rer Kinder , selbst, wenn es ihr persönlich Leid bringt .Aber nicht nur über Mutterliebe , auch über Erziehung ,über Frauenberufe und andere Fragen spricht Laura
Frost in ihrem neuesten Buch, und überall prüft sie die
Verhältnisse mit warmem Herzen und kühlem Verstand .Bon großen Gesichtspunkten aus beurteilt sie die Kon¬
flikte, die allerorten auftauchen, und immer und überall
stellt sie die Forderung treuester Pflichterfüllung auf , die
allein es vermag , eine Autmosphäre von Zufriedenheit
zu schaffen und auf die Dauer Befriedigung und Glück
zu gewähren .

Auf welchem Gebiete ihre Pflichten liegen , mußjede
Frau selbst entscheiden , ebenso ob sie befähigt ist,neben häuslichen und Mutterpflichten auch noch andere
zu übernehmen . Es sprechen in jedem Einzelfall so viele
Umstände mit , daß es unmöglich ist, hierfür allgemein
gültige Lehrer aufzustellen .

Heiteres .
Aus Mitleid . „ Ei Marie , du drücktest ja vor¬

hin der Therese so herzlich die Hand . Ich dächte, Ihr
wäret verfeindet ?"

— „ Ich habe ihr alles verziehen ; sie ist ja in letzter
Zeit so häßlich geworden.

"
Eine Heldentat . Gattin : Ich finde es un¬

fein von dir , daß du die Rettungsmedaille täglich trägst .
Man prahlt doch nicht mit seinen Heldentaten .

Gatte : Dann dürfte ich den Trauring auch nicht
tragen .

In der Schule . Der Lehrer diktiert : „ Geh trea
und redlich durch die Welt , das ist das beste Reisegeld !"
und der Schüler schreibt : „ Geh treu und redlich durch
die Welt , das Beste ist das Reisegeld !"

Prompte Antwort . Lehrer : Nun Liesel, wo¬
ran kennst du einen Apfelbaum und woran einen Birn¬
baum ?

Liesel : An den Früchten , Herr Lehrer !
Höchst liberal . Klient (zum Advokat, den «um Auskunft gebeten) : Ich danke, Herr Doktor ! Für ein«

Frage werden Sie mir wohl nichts berechnen?
Advokat : Nein , das nicht, aber für die Antwort .
Sche .rz frage . Wie hat Toselli die Gunst der

Gräfin Montignoso gewonnen ?
Antwort : Spielend !

Handel und Volkswirtschaft.
Stuttgart , 5 Februar . Dir amtßtierSrztlich ftstgestevte Dia¬

gnose auf Maul - und Klauenseuche in Lauienbach boy rtscheu
Bezirksamt» Donouwönh Hai sich nicht bestätigt Der Bezirk Doaau -
wöuh ist de « halb f,ei von Maul und Klauenseuche.

Stuttgart , 4. Febr . iSchlcch 'vIehma k>) Zugrirteben Ochse« : 88
Farren j <7n , Kalbttn und Kühe IS7 , Kälter . 284 Eaweine
Iüb8 Verkauft : Ochsen 38, Farreu «S, Kabeln und Kühe 168 ,Kälter 8 4. Schweine 78 . . U>verkauft : Ochse » l>, Fa,ren lg
Kalbeln 38 . Kälber 00 , Schweine 87g Erlös au » ' /» Kilo Schlacht »
gewicht : Ochsen : 1. Qualität autgemästete von — bis — P -g.
2 .

"Qualität von — bl» - Pfg Bullen : 1 . Qualität , vollfletschtge
von «8 bi» 66 Pfg . 2 Qualität ältere und weniger fleischige von
6 » bi» 84 Pfg . Stiere und Jungrinder : 1 . Qualität , autgemäirete
von IZ- do Pfg . 2. Oualilät fleischige von 7« 78 Pfg . s . Qual ,
geringere oo« 73- 7 ^ Pfg -, Kühe l . Qualität junge gemästete von
— bi» — Pfg , 2 . Qual ältere von 58— 88 Pfg., 8 . Qual geringe
von 38- 48 Pfg . Kälber : l . Qual , b- fte Saugkälber von 88 SO Pf .S . Qual gute Saugkälber von «8—87 Pfg ., 8 Qual , eringe Saug¬kälber vov 82- 84 Pfg -, Schweine ; 1 . Qual , junge fleischige von 80
bi» 61 Pfg . , 2. Qual schwere fette von 58- 8» Pfg .. 8 . Qual , geringerSauen ) von 52 - 54 Pfg . Verlauf de» Marktes : mäßig belebt

LudlvigSdurg » 4. Febr . (Schweinemarkt.) Zufuhr Läufer»
schweine 48 Sr . Milchschweine 148 Lt . Verkamt : Lauferschweine 22Sr ., Milchstweine 133 St . Preis für l Läufe, schweia 24 - Ir M .,für l Milchschwein 10 - 18 M . Die Zufuhr von M ch» und Läufer-
schweinen war heute eine mittelstarke . Der Verkauf giag in beide»
Gattungen gut.



Telegramm .
Altenburg , 6 . Febr . Herzog Ernst von Sachsen -

Altenbnrg ist hente Nacht gegen I Uhr gestorben .

Danksagung.
Für die vielen Beweise herzlicher Liebe und Teilnahme ,

insbesondere für die vielen Gaben während der Krankheit
und nach dem Hinscheiden unserer lieben Mutter und

Großmutter

Halkarine Mär
geb . Rometsch

von allen Seiten erfahren durften , für die vielen Blumen¬
spenden , für die zahlreiche Begleitung zur letzten Ruhestätte ,
für den erhebenden Gesang der Herrn Lehrer sowie den

Trägern sagen herzlichsten Dank .

Wildbad , den 6 . Februar

Die trauernden Hinterbliebenen :

Emilie Bär ,
L. Hagen geb . Bär , mit Töchtern.

SchühenvereinWUdbad
Heute abend 8 Uhr

HWlMdk
im Gasth . zum „ Kühl . Brunnen " .

Zahlreiches und pünktl . Erscheinen
erwartet .

Das Schützenmeisteramt .

auf I . Hypothek (amtl . Schätzungs¬
wert 18 800 Mk .) von pünktlichem
Zinszähler aufznnehmen gesucht .

Gest . Angeb . an die Expedition
des „Freien Schwärzwälder " .

Wildbad .

Utzu oinr ' oll ost 'on :
sind wieder abgepaßte Stoffe zu

Damenkleidern , Blusen , Schürzen , Bettjacken ,
Hemden , Bettbezügen re., ferner Wasfelbettdecken ,
Jaqnartdecken , Tischdecken , Bettücher , Handtücher

und verschiedene andere Artikel .

Größte Auswahl zu den bekannten billigen Original -Einheits¬
preisen . Eine schöne Mnsterkarte mit Damenkleidern und
Blonsenstoffen , die neuesten Dessins enthaltend , liegt zur gefl .
Benützung auf . Zu geneigter Abnahme hält sich empfohlen

8vlnilmvi8lvr .

» s

passen für jede Jahreszeit , kleiden

vortrefflich und sind von unüber¬

troffener Haltbarkeit .

Nach starker Abnützung erforder¬
licher Reparaturen sowie Verlängern
von Aermeln und Hosen besorgt die

Firma schön und billig und in fast
unsichtbarer Ausführung .

Berkanfsstelle in Wildbad :

Z» ILsri L. Lx> xs
König -Karlstraße 88 .

Frisch gewässerte

81 o 6kÜ 86 de >
empfiehlt

Hermann Kuhn

1 Wohnung
mit 4 Zimmern nebst Zubehör
wird bis 1 . April zu mieten ge¬
sucht. Offerten an die Expedition
dieses Blattes erbeten .

Eine

arterre-
wohmmg

von 3r Zimmern mit Zubehör hat
bis 1 April zu vermieten .

Ehr . Grotzmann
Windhof .

Prima reisen

Wtl
empfiehlt

ss . Lveksloedvr .

Lauerndrot
ärztlich empfohlen , empfiehlt

Theodor Bechtle .

Wer
- linev

täglich frisch . .
Cafe Bechtle

Feinste eingemachte

empfiehlt Hermann Kuh « .

IIovdMils - DilllAäuoK .

Wir beehren uns . Verwandte , Freunde und Bekannte

zur Feier unserer

am Samstag , den 8 . Februar LSV8 in das Hotel

„ Graf Eberhard " zu einem Glas Wein freundlichst ein¬

zuladen und bitten , dies als persönliche Einladung an¬

nehmen zu wollen .

OdriMail Oall K08L Notir .

Kirchgang ' / - I Uhr vom Gasthaus zum „Adler " aus .

Wildbad .

- LirilsäurlK .

Wir beehren uns . Verwandte , Freunde und Bekannte

znr Feier unserer

ehelichen Werbinöung M
am Samstag , den 8 . Februar LSV8 in den Gast¬

hof zur „Sonne " freundlichst einzuladen und bitten , dies

als persönliche Einladung annehmen zu wollen .

Anna Protz Wilhelm Nees
Lantenhof Scheuer «

Kirchgang 12 Uhr vom Gasthaus zum wilden Mann aus . ^

IIKräftiger
Haustrunk

Gesunder
Most

klookinger

0Ä 8M
IVO Literpacket nur 4 . Mk .

Keine Chemikalien U Nur Früchte
deshalb der natürlichste Wolkstrunk .

— Auch in SV und L5V Literpaketeu zu haben . —

Alleinige Vertretung für Wildbad und Umgebung

0 . Loli )

Aür

Konfirmanden und Kommunikanten
empfehle mein großes Lager

schwarzer , weißer u . farbiger

Kleiderstoffe
anreinwollene Cheviots nnd Mohair von Mk . 1.

per Meter .

Ausgesprochene Frühjahrs - Neuheiten treffen Anfang
Februar ein

PI, . Busch , Midi »,!» .

I . Näh - und Zuschneideschule
m Pforzheim

von

Fra « K . Scherle , östl Karl -Friedrichstr . 4 » .

Gründliche Erlernung der Damenschneiderei ,
sowohl für den Beruf , wie für den Prioatgebrauch , nach

leichtfaßlicher Methode .

Viele lobende Zeugnisse meiner bisherigen Schülerinnen .

Schnhtvar - tt - HtsHöft
Schuhmacher , Hauptstratze 117

empfiehlt sein gut sortiertes Lager gutgearbeiteter
Schuhe « . Stiesel jeder Art für Herren ,
Damen , Knaben , Mädchen u. Kinder

in Sommer und Winterwaren , in einfachen, sowie feinsten
Qualitäten . Ferner empfehle Turnschuhe , Gummi -
Galoschen, Holzschuhe mit u . ohne Filzfutter , Preise
illigst . Sorgfältige Ansführunnach Maß . Reparaturen rasch u . billiast .

Fv1lLLLNV8 Lvtllv

Gemüsehandlung
empfiehlt

alle Sorten Gemüse
in stets frischer Ware wie :
Blumenkohl , Rosenkohl

Winterkohl , Weiß - und - Rot¬
kraut , Wirsing , gelbe u . rote
Rübe « , Schwarzwurzel , Mer -
rettich , Kartoffel , Ackersalat ,
Endivensalat , Brunnengreßich
ferner empfehle frische Trinkeier ,
feinste Tafelbutter , prima in¬
ländische Tafeläpfel sowie süße

Orangen .

Guten

empfiehlt
I . Wetzel ,

Rennbachbrauerei .

Prima

86 Lk6UMtv 6r
offen, per Pfund 23 Pfg . , bei
größerer Abnahme billiger .

W . Fuchslocher .

Menenhonig
empfiehlt Georg Rath .

Im Lrwisrtzn
bei Bällen , Hochzeiten u . dergl .
empfiehlt sich bestens

Elisabeth Echinger
Hauptstraße .

«

KW WM

und von unübertroffener Haltbarkeit
sind die weltbekannten

Spteß -
Stiefet

Beste Rahmenware .
Für Damen und Herren .

Alleinvertreter für Wildbad u . Umgebung .

zvillwlm Lrvibor
Schuhmachermeister

Beim König Karls -Bad
Hinter Hotel Klumpp .

Anfertigung nach Maß .
Reparaturen prompt und billig .

I Wrima

( Pilsner Branart )
sowie

äunLItz « Ila ^olioitdiot '
( Münchner Brauart )

Originalabfüllnng aus der „ Brauerei Sinner, Grün-
wünkel" empfiehlt

L . Grants 2 . back . üok .

Druck und Verlag der Bexnh . Hofmannschen Buchdruckerei in Wildbad . Verantw . Redakteur E . Reinhardt , daselbst .
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